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wendUlig gefährlicher Pflan~en8chutzmitt,~1 entstehen können". Es 
wäre zu begrüssen, wenn auch die anderen Länder in verstärktem 
Mass die Bevölkerung auf die Fischereischädlichkeit der Pflanzen-
und Holzschutzmittel aufmerksam machten. 
(Institut für Küsten- und Binnenfischerei, Hamburg) 
FisChpässe 
Am 23.5.1958 fand in der Neubauabteilllilg Staustufe GE"oathacht eine 
Besprechung über ·die im Inte,resse der Fischerei an der Staustufe 
Geesthacht zu planenden Massnahmen .statt. Insbesondere wurde der 
Einbau von Fischpässen und Fischtreppen besprochen . An dieser 
Sitzung nahmen Prof. Dr.MEYER-WAARDEN und Dr. MANN vom·Institut 
für Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei teil. 
Die Frage der Fischtreppen ist in letzter Zeit durch verschiedene 
Bauvorhaben wieder besonders akut geworden, sodass Prof.MEYER-
WAARDEN auf der Tagung des Fachausschusses Seen- Ulld FIllSsfischarei 
in Starnberg am 31.5.1958 vorschlug, eine Arbeitsgruppe für 
Fischpässe im Rahmen des Deutschen Fischurc;i -Verbandos i:;.:n Loben 
zu rufen . 
(Insti tut für Küsten- und Binnenf:l.scherei, Hamburg) 
!weiter In+.ernation~,ler Fischer~i-Fahrze~~:t:'e8e 
der FAO 1959 1!!.~ 
Es ist eine bekannte Tatsache, dass Schiffabauer und Fischereiprak-
tike,r viel zu wenig zusammenarbeiten. Nur wenige Schiffsarohitekten 
haben eine V0rstellung von der Fischerei, wie nur wenige Fischerei-
experten zugleich Verständnis für die Belange, des Schiffsbauers 
haben. Der vorbereitete Fischerei-Fahrzeug Kongress bemü.~t sich auf 
diese TatsaChe, wie schon auf dem ersten Kongress dieser Art, hin-
zuweisen. Es solle~ daher zu Beginn Referate gehalten werden, die 
einen zusammenfassenden Bericht über die wichtigst~n Fisnhereimetho-
den der Welt und die bisher verwendeten Fahrzeuge bringen. Gedacht 
is t an die Schleppnetzfischerei , Umschl:.i.essnngsfischerei (Ringwaden) , 
Stellnetzfischerei (Treibnet.se und fest9tehende Kieme=etzo), Lang-
leinenfischerei und Angelfischerei ( Angeln abgesehen von Langleinen) 
Da Mensch-Fahrzeug-Gerät als Einheit zu betrachten sind, wird auch 
ein Bericht über die Schutzmassnahmen für n.ie Besatzung während des 
Fischens ~u den ersten Punkten der Tagung gehören. 
(Institut für Netzforschung, Hamburg) 
Zur Bestimmung der Mindestmaschengrösse bei Sohleppnet~en 
NebAn den Untersuchungen, die bezwecken, die Fischerei geographisch 
zeitlich und methodisch auszudehnen, stehen gleichwertig di~jenigen, 
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die darauf abzielen, die Fischbestände so zu nrha~ten, dass sie 
nicht nur jetzt sonüern auch in Zukunft eine rentable Fischerei 
gewährleisten. Zu den Massnahmen, die Bestände bewirtschaftungs-
fähig zu sichern, gehören u.a. Mindestmasse und Maschenregulie-
rung. 
Unter"Maschenregulierung" wird die Festsetzung einer Masch,mgröss e 
verstanden, die als Mindestgrösse verwendet werden soll, um un-
termassigen, oft auch für den Markt uninteressanten Fischgrössen 
das Entkommen zu el~öglichen - nach der Londoner Konvention soll 
die flach gezogeu8 Masche beim naSSAn Schleppnetz in d~r Nord-
see 75 mm w.d 1'1 den Nordmeeren 110 mm betragen. Ausgenommen 
von den Vors0hri:Pten sind c':.::.!o Netze d~r Heringsfischerei. Die 
Frage der Mischfischerei, cei der also ausser Heringen auch andere 
Fische mitgefangen werden, hat m~n für die Erhaltung der Gesamt-
bestände als u.~hedeutend bezeichnet. Bei der Krabbenfisoherei wie 
bei der' ·ÖlherinJsfischerei hat man einen Beifang von nicht mehr 
als 10% an untermassigen, schonbedürftigen Fischen als erträglich 
bezeichnet . 
Die Maschenregulierung ist sowohl hinsichtlich der Maschengrösse 
wie der betreffenden Gebiete eine vorläufige. Es ist Aufgabe der 
ständigen Kommission für Oberfischungsfragen in London, die Wün-
sche der in den von Cl.er Reg1."!.lierung betroffenen (,-~bieten bet,ei-
ligten Länd8r unter~inander abzustimmen. Die Hauptschwierigkeit 
liegt dari.u, dass auf Grund biologischer Untersuchungen nachge-
wiesen we~den kann, dass z.B. die 75 mm grossen Maschen nicht aus-
reichen, bei allen Fischarten ein Entkommen der untermassigen zu 
ermöglichen und damit den Bestand zu erhalten. Andererseits ist 
aber die 75 mm Masche schon zu gross, um z.B. eine ertragreiche 
Wittlingsfischerei, an der u.a. Frankreich sehr interessiert ist, 
zu ermöglichen. 
In der Ostsee liegen ähnliche Bestrebungen vor. Für Schleppnetze 
möchte man keine kleineren Maschen als 80 mm vorschreiben. Ausge-
nommen sind wieder die Heringsschleppnetze. Die Grä3 se der Ma-
schen in den Treibnotzen der Lachsfischerei soll nicht kleiner 
als 85 mm für Hanfnetze und 80 mm für Nylon-.Netze sein. Bei Lachs-
haken wird eine Grösse von 15 mm vorgeschlagen. Letztere Zahl be-
deutet den Abstand von Hakenspitze zu HakensC'lenk'l:!.. 
Es ist leicht einzusehen, dass die Verwirklichung solcher Pläne 
auf Schwierigkeiten stösst. Jede Heraufsetzung der Maschengrösse 
kann zunächst einmal zur Verminderung des Fangertrages führen. 
Es sind aber auch Fälle bekannt, die zeigten, dass eine Herauf-
setzung der Maschengrösse bessere Fänge mit einem vermehrten An-
teil an grösseren Fischen erbrachte. 
Das Problem wird noch komplizierter dadurch, dass es nicht nur auf 
die Maschengrösse sondern auch auf die Geräteart ankommt, in wel-
chen Grössen die Fische entkommen bzw. zurückgehalten werden. Es 
besteht z.B. ein grasser Unterschied zwischen Schleppnetzen und 
den bei uns nicht verwendeten Sn1 rrewaden (seine-nets). Letztere 
lassen noch Fische in Grössen entkommen, die vom Schleppnetz noch 
festgehalten werden. Aber auch unter den Schleppnetzen bestehen 
Unterschiede. Man ist sich aber über die Bede~tung der Netzform 
für den Fangertrag noch nicht sicher. Auf der 29. Reise des FFS 
"Anton Dohrn" wurden auf dem gleichen Fangplatz vor der schotti-
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schen Küste Schellfische in ganz anderer GrÖssenverteilun.g gefan-
gen, wenn mit einem Heringsgeschirr oder mit einem holländ.ischen 
Patent-Netz gefischt wurde. 
Unterschiede der Selektion können nicht nur durch die Geräteart 
sondern auch durch das Material bedingt sein. Snurrewaden beste-
hen aus Baumwolle. Man hat daher gestattet, dass solche Geräte 
statt 75 mm grosse Maschen solche von 70 mm haben dürften. Sio 
halten mit dieser Maschengrösse nioht mehr FischCl zurück als 
Schleppnetze aus Manila. Man fand weiterhin, dass auch Netze aus 
"Perlon" oder Nylon eine ähnliche Auslese (Selektion) haben wie 
solche aus Baumwolle. Man fand sich daher beruit, auch Netzen aus 
diesen Fasern eine geringere Maschenweite zu gestatten. Man wollte 
soweit gehen, allen Netzen aus synthetischen Fasern eine geringe 
Maschengrösse zu gest?tten. Damit hätte man aber sicher nicht das 
erreicht - was man erreichen wollte. Synthetische Fasern können 
sehr unterschiedlich sein. Wenn auch in unserer Schleppnetzfische-
rei nur Nylcn und "Perlon" verwendet werden, so ist das nicht in 
allen Ländern so. In England bemüht man sich um Terylene und in 
USA um das diesem entsprechende Dacron für Schleppnetze. Beide ent-
sprechen unserem Trevira. Die Holländer haben gute Erfahrung·en bei 
ihren Kutterschleppnetzen in Nymplex gemacht, einem Material, das 
dem englischen Courlene entspricht. 
Schon im vorigen Jahr<! auf der 24. Reise des FFS "Antoil Dohrn" wurde 
gefunden, dass es möglich ist, dass Schleppnetze aus synthetischen 
Fasern eine ähI'.liche Sp.l",kti<:>n haben, wie solche aus Manila. Es wä-
re also nicht gerecht, würde man für alle Schleppnetze aus syn~he­
tischen Fas<;rn eine kleinere Maschenweite gestatten als bei sol-
chen aus Manila. 
Die Tatsache, dass versr.h:l.Adene Materialien im Steert bei gleiChem 
Netz eine unterschiedliche Selektion ergeben, muss seine Ursachen 
im Steertmaterial haben . Steerte mit einer bestimmten Maschengrös-
se aus Manila halten also noch Fische z.urück, die bei solchen aus 
"Perlon" noch entkommen 1<:önnen. Manila-Netzgarne sind hart, rauh 
und wenig dehnbar. Gerade das Letztere ist sehr auffällig. Man fer-
tigte Steerte aus "Perlon" mit unterschiedlicher Dehnung, aber die 
Ergebnisse brachten nicht in allen Fällen Unterschiede der Selekti-
on. Es ist also zweifelhaft, ob es an der Dehnung des Materials 
liegt, von welcher Grösse die Fische zurückgehalten werden. Sehr 
dagegen spricht auch ein Versuch, der von amerikanischer Seite 
durchgeführt wurde. In diesem Versuch wurde ein Steer+' aus starren 
Maschen, nämlich aus Maschendraht, verwendet und es entkamen Fi-
sche, die noch von einem Manilasteert gleicher Maschengrösse zu-
rQckgehalten wurden. Diese Versuche wurden auf der 29.Reise des 
FFS "Anton Dohrn" wiederholt und es eri5ab sich dasselbe Resultat . 
Der starre Drahtsteert ben~hm sich hinsichtlich dp.r Selektion fast 
wie ein solcher aus "Psrlon". Es wird daher wahrscheinlich, dass 
die Art der unterschieclliohen Steertauslese nicht von einem ~uali­
tätsfaktor der Steertmaterialien abhängt sondern vo~ mAhreren.Es 
bleibt daher vorerst nj.ohts anderes übrig, als die Minaestmaschen-
grösse für jedes in Frage kommende Netzmaterial zu bestimmen, das 
in der Praxis zur Anwendung kommt. 
(Institut f[r Net7.for8~hung, Hamburg) 
